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burdj bas fiod) herabfallen, unb btafer fdjllug mit foldjem
©epolter auf bem Äamnterbobein auf, bah ber Stabtridjter
fit bie gröfete ©eftiirzung geriet, ©r fprang fofovt aus bem

Seit, ergriff bas fiicljt unb erblicfte ben Störper, ber gang
zerfdlmettert unb 3erfd)lagen balag. Hub roeil er urirtlid)
glaubte, ber S«rab gefallene fei ©affanbrino, beim berfelbe

trat ja mit feinen ©eroäuberu gekleidet, rief er jammentb
aus: ,,0 id) ling Iii etlicher, fcljan, ba liegt er nun, unb id)
habe feinen lob oerfdjulbet, roeiil id) «in fiubifdjes ©er»
langen befriedigen-mollte! ©Sas rotro man nun fagen, menu
man erfährt, bah er in meinem Saufe umgekommen ift?
£>, roie oiel porfidjtiger unb flüger foltte ber ©tenfef) fein!"
©Ifo flagenb tlopfte ber Stabtrid)tcr an bie Stammertür
eines durchaus zuoerläffigen unb Irenen Tieners, ben er
batte, roedte ihn unb erzählte ihm ben traurigen ©orfall,
Tann bat er ihn, im ©arten eine ©rube auszuheben unb
unb ben fieidjnam hineinzulegen, bamit bas bebenttiebe ©r»
eignis niemals ans Tageslicht tommc.

©3äljrenb nun ber Stabtricbtcr unb fein Tiener ben
fieidjniam im ©arten unten begruben, lieh fid) ©affanbrino,
ber fid) oben ruhig oerhalfen unb alles mit angefehen hatte,
fobalb er nientanb mehr in ber Stammer hörte unb erblicfte,
an einem Strid ins Schlafzimmer hinunter, mad)tc aus
bem ©ettjeug ein ©üubel unb trug es ganz gemütlich oon
bannen. ©Is ber Seid)nam beerbigt mar unb ber Stabt»
ridjter in feine Stammer zuriidfeihrte, um zu fchlafen, eut»
bedte er, bah fein ©ett fehlte. Ta muhte er gar nidjt,
aie ihm gefebah, unb menu er fchlafen rooltte, muhte er es
anbersroo oerfudjeit. ©bar bie ganze ©acht muhte er an
bie Schlauheit unb ©fiffig feit bes burchtriebenen Tiebes
benfett. ©Is es Tag geroorben mar, ging ©affanbrino feiner
©emohnbeit gemäh in ben ©alaft unb erfdjien oor bem

Stabtridjter. Unb als biefer ihn arblidta, fprad) er: „©Balje»
haftig, ©affanbrino, bu bift ber uortrefflicbfte aller Tiebc.
SB er hätte es je für möglid) gehalten, mir mit foldjier fiift
bas ©ett zu flehten, auher bir?" ©affanbrino antmortete
nichts, fonbern ftanb mit oerrounberten ©ugan ba, als ob

ihn bie Sache nichts angehe. „Seht haft bu mir alfo einen
Streid) gefpielt", fuhr ber Stabtrichter fort, „aber nun
mill id), bah bu mir einen zweiten fpiolft, bann erft werbe
id) erfennen, mie oial bein ©erftanb wert ift. ©3enn bu es

fertig bringft, mir in ber tommienben ©acht beut Schimmel
zu ftehlen, ber mir fo feh'r gefällt unb mir lieb ift, fo oer=
fpred)e id) bir auher ben oeirbeiheneit hundert ©olbflorincn
weitere hunbert.

©Is ©affanbrino biefes ©egehren bes ©idjters hörte,
tat er bergleidjert, als geriete er in bie gröhte ©erlegenheit,
unb bettagte fid), bah er oon ihm eine fo fdjledjte ©leinung
habe unb bat ihn bringenb, bod) nicht bie Urfadje feines
Untergangs merben zu wollen. Ter Stabtrichter aber mürbe
ürgerlid), als fid) ©affanbrino weigern wollte unb fagte
ihm : „SBenn bu bies nidjt tuft, fo mierbe id) bid) auf»
hängen laffen unb zwar an einer ber 3innen unferer Stabt;
anberes ermarte nidjt oon mir!" ©Sie nun ©affanbrino fal),
bah bie Sache fel>r gefäljrlid) mar unb bah es mit ©usrebett
unb Fendjeltt nicht getan fei, fagte er zum Stabtridjter:
„3d) merbe alles baran fehert, um ©ud) znfrieben zu ftellen,
mag gefdjehen mas mill, ob mohl id) mich für b écart ige

Tinge nicht geeignet fühle." Hub bamit oerabfd)iebete er
fid) unb ging meg, Ter Stabtridjter, meldjer ©affanbriuos
Schlauheit erproben mollte, rief einen Tiener unb fagte
zu ihm: „©eh in ben Stall, zäume meinen Sdjimmel unb
fehe bid) barauf, aber fiel) 8U, bah bu bie ganze ©acht
nidjt oont Sattel heruntergehft unb gib mohl ad)t unb
forge bafiir, bah bir bas ©ferb nicht unterm ßeib geftohlen
wirb." ©inem anbereu befahl er, ben ©alaft 311 bewachen,
unb nachbem er bie Tore bes Kaufes mie auch bes S tat»
les mit fetjr ftarten Schliiffelu abgefd)loffen hatte, ging er

fort. — (<3d)luh folgt.)
MB

' ~

Säbeln ift leicht, beäl)nlb berfudhert fict) fo biete barin; mit Sler»

ftanb toben ift fdjwer, barutn tun e8 fo wenige. geuettmef).

©m ©lontag ahettb (11. ©lai) ift Tinbenburg feier=
lieb in ©erlin eingezogen, ©s mar eine uerfpätete Sieges»
feier auf einem etwas abgeänberteu politifdjen TintergrurtD.
Ta man in Teutfdjlanb uid)t gerne auf ©nläffe uerzidjtet,
bei benen bas grohe Orgauifations» unb Orbnungstalent
fid) glanzooH heroähreu tann, mürbe biefer „®rfah»Sieges=
einzug" oon ber ganzen OeffantMdjteit mitgemad>t unb 3roar
mit bem oollen Setzen, ©ud) bie So3iaiIbemotraten motlten
babei fein, unb mit ©ntrüftung «riefen fie bie 3umutung
ber Stommuniften ab, fie feilten ben ©nlah 3U einer ©e=

geubemonftration benähen. Tas gange Scer ber ©olijei»
madjt ©erlins mar zum Orbnungsbienft aufgeboten; über
ben ©in3ugsftraheu traiften Flugzeuge, 11m aus ber fiuft
herab ©iiftlärungsbicnfte 311 Ieiften.

Trohbent bie ©nïunft bes ©aidjspräfibenteu erft turz
oor fedjs Itljr erfolgte, fetzte fd)on in ben 3©ittagsftuu'oen
eine wahre ©ölterwanb&rung nad) bem ©ahnhof Seerftrahe
unb ben Strafen e,iit, burd) welche ber ©inzug erfolgen
folltc. Tie fiebert Stitomater lange Strede mar oon einer
uiiabfchbaren ©lanfdjenmenge befeht, bie gebulbig ftuitben»
lang auf ben grohem ©ugenblid warteten, ba bas ©eid)s=
oberhaiupt im ©uto an der Seite bes ©eid)slan3lers fit»
zenb, porheifahnein foltte. Unb als ber Äraftmagen mit
bem greifen ©larfdjall eabîii'd) fidjtbar tourbe, ba empfing
ihn ein braufenbes Sacra» unb Socbrufeu unb ein ©egen
oott ©lumenfträuhen. SLur^ nad) fed>s Uhr paffierte bas
©uto, gefolgt oon einer ©slorte Sdjuhpolizei in ffiala 3«
©ferb, bas Sraubcuburgertor. ©ine halbe Stunbe fpäter,
an ber ©forte bes ©eid)spräftbenten=©alais im Tiergarten,
bas mährenb faft fedjs 3ahreu ber SBobnfih ©berts mar,
ba mar ber ©ummet gliidlid) überftanben, ohne ©iihtoir,
ohne ©ttentat.

Ter feierlidjfte ©ugenhltd unb für ben alten fffreunb
bes Äaifers mohl fdjroerfte bes ganzen ©inzugsfeftes, bie
©ibesteiftuug auf bie republitanifdje fflerfaffung in bie
Saab bes fozialbemotratifdjen ©eichstiagspräfibenten fiöhe,
mar auf ben folgenben Tag angefeht. ©Is bie 3eremonie
mit ben üblichen ©nfprachen überftanben mar, traten bie
fdjmarzbefradten Serren feierltd) auf bie Freitreppe bes
Saufes heraus, bas ÜBilhelm II., mit miberftrebenbem Ser»
zeit 3mar, „bem Teutfd)eu ©olle" gefd)enft hatte, ©s folgte
bas Scbluhburra auf bas neue ©etd)äobert;aupt nom ©erd)s»
langtet Tr. fiuther ausgebracht, unb bas ©bfchreiten ber
©lyrenlompagute, unb bann batte ber greffe ©tarfdjall für
biesmal feinen ©epräfentationspflichten genüge geleiftet.

Tann folgte bie, ©flidjt ber anbern: bie ©nftanbspflidri
ber in ©erlin affrebitierten ©lächle, ben neuen ©cidfspräfi»
benteit 3« begriiheu unb 3" beglüdmünfdjen. ©id)t alle
©lädjte tonnten fid) bazu entfdjliehe'n, biefer ©flidjt genüge
zu Ieiften. ©mérita, ©etgie;n, ©nglanb unb natiirlid) Fraut»
reid) blieben ber ©ratutationscour bes biptomatifchen Storps
fern. Sic botumentierten bamit bas ©lihtrauen, bas fie
nad) roie oor bem ©larfd)all=©«id}spräfibeuten entgegen»
bringen.

Tah biefes ©lihtrauen troh ber friebfertigen ©eben
nicht ganz unbegründet ift, beroeift bie Frantfurter Tagung
bes nationaliftif^en Stat)Ihelinbunbcs. ©on ber ©reffe oöt»
lig uerfcöro'iegen, tarnen am 3ahrestag bes Frautfurter Frk'
bens 50,000 ©lann aus alten Teilen des ©eidjes in ber
alten ©lainftabt zufarnmen. ©s ift bas eilte ©lai, bah ber
grohe ftraff mititärifd) organifierte ultranationatiftifdje ©und
an bie Oeffentlidjteit tritt unb bies ausgerechnet im ©to=
meut, ba bie beutfdfe ©egierung fid) anfehiidt, ait ben ©er»

haublungstifd) zu treten, too mit den ©Ilüerteu über ben

(öaraivtiepatt unb bie ©äumung ber Slöliter 3one oerhau»
belt merbeit foil. Tiefe Taufeube maren zmar nur mit
Stödeu hemaffnet, aber umfo proootatorifd)er milite ifjr
folbatifdjer ©ufitiarfd) unb mirtte ihr ©uf nad) ber ©iid»
teljr ©Ifah'fiothringeus zum ©eich an ben ©taffenoerfanuni»
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durch das Loch herabfallen, und dieser schlug mit solchem

Eepolt« auf dem Kammerboden auf, daß der Stadtrichter
in die grösste Bestürzung geriet. Er sprang sofort aus dem

Bett, ergriff das Licht und erblickte den Körper, der ganz
zerschmettert und zerschlagen dalag. Und weil er wirklich
glaubte, der Herabgefallene sei Eassandrino. denn derselbe

war ja mit seinen Gewändern gekleidet, rief er jammernd
aus: ,.O ich Unglücklicher, schau, da liegt er nun, und ich

habe seinen Tod verschuldet, weil ich ein kindisches Ver-
langen befriedigen wollte! Was wird man nun sagen, wenn
man erfährt, das; er in meinem Hause umgekommen ist?
O, wie viel vorsichtiger und klüger sollte der Mensch sein!"
Also klagend klopfte der Stadtrichter an die Kammertttr
eines durchaus zuverlässigen und treuen Dieners, den er
hatte, weckte ihn und erzählte ihm den traurigen Vorfall.
Dann bat er ihn, im Garten «ine Grube auszuheben und
und den Leichnam hineinzulegen, damit das bedenkliche Er-
eignis niemals ans Tageslicht komme.

Während nun der Stadtrichter und sein Diener den
Leichnam im Garten unten begruben, lieh sich Eassandrino,
der sich oben ruhig verhalten und alles mit angesehen hatte,
sobald er niemand mehr in der Kammer hörte und erblickte,
an einem Strick ins Schlafzimmer hinunter, machte aus
dem Bettzeug ein Bündel und trug es ganz gemütlich von
bannen. Als der Leichnam beerdigt war und der Stadt-
richter in seine Kammer zurückkehrte, um zu schlafen, ent-
deckte er, das; sein Bett fehlte. Da wusste er gar nicht,
wie ihm geschah, und wenn er schlafen wollte, muhte er es

anderswo versuchen. Aber die ganze Nacht muhte er an
die Schlauheit und Pfiffigkeit des durchtriebenen Diebes
denken. Als es Tag geworden war, ging Eassandrino seiner

Gewohnheit gemäß in den Palast und erschien vor dem

Stadtrichter. Und als dieser ihn erblickte, sprach er: „Wahr-
haftig, Eassandrino, du bist der vortrefflichste aller Diebe.
Wer hätte es je für möglich gehalten, mir mit solcher List
das Bett zu stehlen, außer dir?" Eassandrino antwortete
nichts, sondern stand mit verwunderten Augen da, als ob

ihn die Sache nichts angehe. „Jetzt hast du mir also einen
Streich gespielt", fuhr der Stadtrichter fort, „aber nun
will ich, dah du mir einen zweiten spielst, dann erst werde
ich erkennen, wie viel dein Verstand wert ist. Wenn du es

fertig bringst, mir in der kommenden Nacht den Schimmel
zu stehlen, der mir so sehr gefällt und mir lieb ist, so ver-
spreche ich dir auher den verheißenen hundert Goldflorinen
weitere hundert.

Als Eassandrino dieses Begehren des Richters hörte,
tat er dergleichen, als geriete er in die größte Verlegenheit,
und beklagte sich, dah er von ihm eine so schlechte Meinung
habe und bat ihn dringend, doch nicht die Ursache seines

Untergangs werden zu wollen. Der Stadtrichter aber wurde
ärgerlich, als sich Eassandrino weigern wollte und sagte

ihm: „Wenn du dies nicht tust, so werde ich dich auf-
hängen lassen und zwar an einer der Zinnen unserer Stadt,-
anderes erwarte nicht von mir!" Wie nun Eassandrino sah,
dah die Sache sehr gefährlich war und dah es mit Ausreden
und Fencheln nicht getan sei, sagte er zum Stadtrichter:
„Ich werde alles daran setzen, um Euch zufrieden zu stellen,

mag geschehen was will, obwohl ich mich für derartige
Dinge nicht geeignet fühle." Und damit verabschiedete er
sich und ging weg. Der Stadtrichter, welcher Cassandriuos
Schlauheit erproben wollte, rief einen Diener und sagte

zu ihm: „Geh in den Stall, zäume meinen Schimmel und
setze dich darauf, aber sieh zu, dah du die ganze Nacht
nicht vorn Sattel heruntergehst und gib wohl acht und
sorge dafür, dah dir das Pferd nicht unterin Leib gestohlen
wird." Einem anderen befahl er. den Palast zu bewachen,
und nachdem er die Tore des Hauses wie auch des Stak-
les nut sehr starken Schlüsseln abgeschlossen hatte, ging er

fort. — (Schluß folgt.)
»»» ^ »»»

Tadeln ist leicht, deshalb versuchen sich so viele darin; mit Ver-
stand loben ist schwer, darum tun es so wenige. Feuerbach.

Politische Wochenschau.
Am Montag abend (11. Mai) ist Hindsnburg feier-

lich in Berlin eingezogen. Es war eine verspätete Sieges-
feier auf einem etwas abgeänderten politischen Hintergrunö.
Da man in Deutschland nicht gerne auf Anlässe verzichtet,
bei denen das große Organisations- und Ordnungstalent
sich glanzvoll bewähren kann, wurde dieser „Ersatz-Sieges-
einzug" von der ganzen Oeffeintlichkeit mitgemacht und zwar
mit den« vollen Herzen. Auch die Sozialdemokraten wollten
dabei sein, und mit Entrüstung wiesen sie die Zumutung
der Kommunisten ab, sie sollten den Anlah zu einer Ee-
gendemonstration benützen. Das ganze Heer der Polizei-
macht Berlins war zum Ordnungsdienst aufgeboten; über
den Einzugsstrahen kreisten Flugzeuge, um aus der Luft
herab Aufklärungsdicnste zu leisten.

Trotzdem die Ankunft des Reichspräsidenten erst kurz
vor sechs Uhr erfolgte, setzte schon in den Mittagsstunden
eine wahre Völkerwanderung nach dem Bahnhof Heerstraße
und den Straßen e,in, durch welche der Einzug erfolgen
sollte. Die sieben Kilometer lange Streck« war von einer
unabsehbaren Menschenmenge besetzt, die geduldig stunden-
lang auf den großen Augenblick warteten, da das Reichs-
oberhaupt im Auto an der Seite des Reichskanzlers fit-
gend, vorbeifahren sollte. Und als der Kraftwagen mit
dem greisen Marschall endlich sichtbar wurde, da empfing
ihn ein brausendes Hurra- und Hochrufen und ein Regen
von Blumensträußen. Kurz nach sechs Uhr passierte das
Auto, gefolgt von ein« Eskorte Schutzpolizei in Gala zu
Pferd, das Brandenburgertor. Eine halbe Stunde später,
an der Pforte des Reichspräsidenten-Palais im Tiergarten,
das während fast sechs Jahren der Wohnsitz Eberts war,
da war der Rummel glücklich überstanden, ohne Mihton,
ohne Attentat.

Der feierlichste Augenblick und für den alten Freund
des Kaisers wohl schwerste des ganzen Einzugsfestes, die
Eidesleistung auf die republikanische Verfassung in die
Hand des sozialdemokratischen Reichstagspräsidenten Löbe,
war auf den folgenden Tag angesetzt. Als die Zeremonie
mit den üblichen Ansprachen überstanden war, traten die
schwarzbefrackten Herren feierlich auf die Freitreppe des
Hauses heraus, das Wilhelm II., mit widerstrebendem Her-
zen zwar, „dem Deutschen Volke" geschenkt hatte. Es folgte
das Schlußhurra auf das neue Reichsoberhaupt vom Reichs-
kanzler Dr. Luther ausgebracht, und das Abschreiten der
Ehreiikompagnie, und dann hatte der greffe Marschall für
diesmal seinen Repräsentationspflichten genüge geleistet.

Dann folgte die Pflicht der andern: die Anstandspflicht
der in Berlin akkreditierten Mächte, den neuen Reichspräsi-
denken zu begrüßen und zu beglückwünschen. Nicht alle
Mächte konnten sich dazu entschließen, dieser Pflicht genüge
zu leisten. Amerika, Belgien, England und natürlich Frank-
reich blieben der Gratulationscour des diplomatischen Korps
fern. Sie dokumentierten damit das Mißtrauen, das sie

nach wie vor dem Marschall-Reichspräsidenten entgegen-
bringen.

Daß dieses Mißtrauen trotz der friedfertigen Reden
nicht ganz unbegründet ist, beweist die Frankfurter Tagung
des nationalistischen Stahlhelmbundes. Von der Presse völ-
lig verschwiegen, kamen am Jahrestag des Frankfurter Frie-
dens 50,000 Mann aus allen Teilen des Reiches in der
alten Mainstadt zusammen. Es ist das erste Mal, dah der
große straff militärisch organisierte ultranationailistische Bund
an die Oeffentlichkeit tritt und dies ausgerechnet im Mo-
ment, da die deutsche Regierung sich anschickt, an den Ver-
Handlungstisch zu treten, wo mit den Alliierten über den

Garantiepakt und die Räumung der Kölner Zone verhan-
delt werden soll. Diese Tausende waren zwar nur mit
Stöcke» bewaffnet, aber umso provokatorischer wirkte ihr
soldatischer Aufmarsch und wirkte ihr Ruf »ach der Rück

kehr Elsaß-Lothringens zum Reich an den Massenversamm-
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timg, bie Die. ©Sirtfdjaft fufgeffioe Dom tommuni-
ftiicbeu 3mang freigeben mill. ©tan meiß 3war nod)
nidjt genau, tuer eigentlich nadjgegeben bat, ob 3i=
nowjew ober Hroßfi feibft. ©ielteidjt bat letzterer
nur îeinc Haïti! geänbert, bat fiel) an bie 5^räftc=
oerbältniffe angepaßt urtb märtet auf eine günftigere
3eit 3ur ©erwirflidjung feines ©rogramms.

Diefes bürfte fdjon mäbrenb feiner Abwefeußeit
gum Heil oerwirflidjt worden fein. Das ©rioatgut
der ©auern ift anerfannt, audj prioate Sänbler
finden Kredite unb ©ergünftigungen bei ben ftaat»
lieben 3nftituten. bleue faufmännifebe Korporationen
werden gegrünbet, ©rioatbanfeit öffnen iljre Sdjal»
ter, gabriîen entfteben, bie auf eigene Rechnung
arbeiten dürfen. Kurg, Rußland febeint mit raftbeu
Schritten ber bourg>eoifett Reftauration entgegen 311

geben, mas feine 2Birtfd>aft anlangt.
Aber mäbrenb es fid) innèrlid) 311m Kapitalist

mus gurüdmaufert, tritt es nadj außen prooofa»
torifd) auf. lieb erall, mo es raucht unb fdjweft,
haben b0Ifcf)einiftifd>e Agenten iljr Sfeuer im Sifen.
©tan oermutet, baß aueb Ab bei Krim in ©taroffo
oon Rußlanb ber iliiteirftüßungen erhalte unb baß
er ,auf bie Aeuofutionierung ber unterbrüdten Afrita»
oöll'er red)ue, bie uott ben bolfcbewiftifcben Senb»

Blndenburgs erster flmtstag Pad) der Vereidigung Im Reichstag: Rückfahrt des neuen Reichs» rc„r,,«„,1,« ci„v» „i,prdfidenten über den Parifer niai) zur wniteimftraße. Itngen im ©ebetmeu bearbeitet morben Itltb. -cn-

lungen 00m Sonntag. Die beutfdje Regierung wirb foldje
Demonftrationen oerbietem miiffen, wenn fie bie Alliierten
oon ber beutfeben griebensbereitfdjiaft iibergeitgett mill.

Die Antwortnote ©riaiibs betreffenb Strcfemanns ©or»-
febläge für einen ©arantiepaft ift enblidj nadj langem £in
unb £eer oon ©aris nadj ©rüffef unb fioitbon unb tute ber
gurücf fertig rebigiert unb nadj Serfin abgegangen, ©riaitb
febeint bie formet gefunben 311 babeit, bie bie Serfjaub»
lungen -ermöglichen. Die Deutfcben oertangteii ben ©aft
oor ibrem (Eintritt in ben Söfüerbunb, bie gtangofen wiinfdp
ten bas umgefebrte ©erfahren. Stun fd)lägt ©rianD oor,
bie ©erbanblungeu oorerft gu beginnen, bann ingwifdjen
Deutfdjlanb in ben ©ölf-erbunb aufguuebmeu unter ben be»

fannten Sebingungcn: mit Sib im Slat, aber ohne ©or»
red)te, unb erft nad)ber ben ©aft abguidjließen unb gu

befdjwöreti. So ift beibeu ©arteten entgegengefomnien.
hingegen ift bie ©otidj-afterfoiifereng nod) nid)-t 311 einer

(Einigung gefommen bhifi'djtltdji ber ©orfebfäge, bie Deutfdp
lanb in ber ©ntmaffnungsangelegenbeit oorgulegen finb. Der
fran3bfifd)e Antwortentwurf foil in fionbon, ©rüffel, Sioni
unb Hofto unb enblid) noch oon oen Regierungen ber Kleinen
(Entente geprüft werben. Da fattn ingwifdjen jenfeits bes

Rheins ttocij mandje ©ebeimbunboerfamtnlung mit ©raub»
reben unb ©a r a be aufm ä rfchert abgehalten werben. 3rt ber

S rage ber Räumung ber Kölner 3one ift gwtfcbeu ©aris
unb ©onboit ein Kompromiß guftanbe gefommen: Deutfdp
lanb wirb sur (Erfüllung feiner ©ntwaffnungso-erpflidjtiiiigeu
eine grift bis gum 1. Auguft gewährt, unb 'Darauf wirb bie
©otfebafterfonfereng bas enbgüttige Datum ber Räumung
feftfeben.

(Einige Aufregung bat in perfdjie-benen europäifdjen gi»
iiaugminifterien eine Rote aus ©Safbingtoit gebracht, bie an
bie Kriegsfdjuldeit an Atnerifa mahnte unb bereu 3ablung
forberte. Die Rote ging nidjt nur an granfreieb, fonbent
an alle europätfdjien Sdjulbnerftaaten ab: au Italien, ©ei»
gieu, Hfcbed)oflowiafei, Rumänien, ©piedjienlanb, ©ugoflawien,
(Eftlaub unb Éettlaitb. Rur Rußlanb blieb unbehelligt. Das
will nidjt etwa beißen, bafj Amerifa ben Sowjets bie Schub
ben erlaffen will, fonbern eben nur, bafj es bie gegenwärtige
Regierung nidjt für unterbanblungsfäbig halt.

Sowietrußlanb bat gw-ar in fehler 3eit eine gewaltige
©ntwieftung jur Rormalifterung burdjgemadjt. ©bert ift Hropi
aus fernen unfreiwilligen gerien im Kaufafus gurücfgefebrt.
Das bebautet fo oiel wie einen Sieg ber gemäßigten Ridj»

$inb unb ©arten.
Die Kinder haben int ©arten rneift ein ©lätgcbeii, wo

fie mit Sanb fpielen fönneu. Da erwädjft in ben Kleinen
febort ber ©3iinfcb, fid) bort ein ©ärtlern 311 bauen. Sie
fteefeu ©bindern unb ffiräslein hinein, machen einen 3auu
barunt unb freuen fid) — aber 0 web — auberntags ift
alles babiu, Die Sonne, ber Stegen bat es oerborbeu!
Da erlifdjt ber Stböpferbrang w-ieber — es ift ja bocl>

umfonft!
2Bie ift es, fönnten wir nicht unfern Kinbern ein rechtes

©artenbeet mit guter ©rbe geben, wo fie ihre erfteu ©er»
fudje mit wenig Anleitung machen fönnten?

©Ke werben fidj bie Kleinen freuen, wenn felbftgeftedte
SAonatsbUimdjen gut gebcitbert, wenn Söhnen unb Surfen
feimein; wenn gar mit ©ar tenfreffe ber Raine bes Kiubes
in furger 3eiit auf feinem ©eete 311 fefen ift. ©Senn aus
gefunbetten Sicheln flgine ©äumdjen entfteben! Sdjenït bann
ber ©ater bem Sieb fing nod) einige Sommerflorfamen unb
entftebt bara 11 s eine ©lumenwilbnis, wo bas Kfeine Sträub»
eben pfliideii barf, ift bas ©lüd groß! — ©on eigenen Srb=
beeren, Rabiesdjen ober Riibcbeit wollen wir nod) gar nicht
reben — audj nicht 0011 ber Sonnenblume, bie aus einem
deinen Korn im Sommer höher wirb als ber flerne ©ärt=
iter felbft 1111b ihr ©efidjt gerne ber lieben Sonne guwenbet.

Dus Kleine trägt an warmen Hagen freubig einmal
ums anbere fein ©ießfättttli mit ©Saffer 311 feinem ©ärtleiit
unb fingt dabei:

„SReitie ©liimlein haben Dürft, bab's gar wohl gefefjeit,
Ôitrtig, hurtig will td)^ nun, bin gum ©runnen geben."

Die fleine Arbeit wirb ihm fo gur greube, wenn es
babei and) etwas naffe ober gar febntußige Kleiber abfeßt
— was tut's — es gibt ja bafiir ©Saffer genug.

©leun ein Sliitb fdjon früh in fotdjer Art mit ben
©ftaiigen umgugeben lernt, fo erwadjfen if)iu baraus tau»
fenb wirflidje greubeit. Ss befomittt ©efüf)l 3ur Ratur,
es lernt beobachten! Oft faun ihm bies 3ur Richtlinie fürs
no 113e fieben werben. S. Seber»©5i(b (Sltem»3tg.)

©3etterbvo|>bet.
Drei ©Sölten am öiinmel —
©Sas foil bies bebouten?
Der ©leßmcr foil beimgebn,
Soll ©Setter läuten! (sBoïfômunb.)
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tung, die die Wirtschaft sukzessive vom kommuni-
stischen Zwang freigeben will. Man weiß zwar noch
nicht genau, wer eigentlich nachgegeben hat, ob Zi-
nowjew oder Trotzki selbst. Vielleicht hat letzterer
nur seine Taktik geändert, hat sich an die Kräfte-
Verhältnisse angepaßt und wartet auf eine günstigere
Zeit zur Verwirklichung seines Programms.

Dieses dürfte schon während seiner Abwesenheit
zum Teil verwirklicht worden sein. Das Prioatgut
der Bauern ist anerkannt, auch private Händler
finden Kredite und Vergünstigungen bei den staat-
lichen Instituten. Neue kaufmännische Korporationen
werden gegründet, Privatbanken öffnen ihre Schal-
ter, Fabriken entstehen, die auf eigene Rechnung
arbeiten dürfen. Kurz, Rußland scheint mit raschen

Schritten der bourgeoisen Restauration entgegen g»
gehen, was seine Wirtschaft anlaugt.

Aber während es sich innerlich zürn Kapitalis-
mus zurttckmausert, tritt es nach außen provoka-
torisch auf. Ueberall, wo es raucht und schwelt,
haben bolschewistische Agenten ihr Feuer im Eisen.
Man vermutet, daß auch Ab del Krim in Marokko
von Nußland her Unterstützungen erhalte und daß
er auf die Nevolutionierung der unterdrückten Afrika-
Völker rechne, die von den bolschewistischen Send-

Mnàbm'gs erster Nmlsliig N->» à VMeiwwmg wi Neichswg l IMckf-chtt Ues neuen N-Ichz. r.
prttüclenten «der Uen Nsrlser VN»! ^ur WNHetmstrM. lingen INI Geheimen bearbeitet worden >md. -cN-

hingen vom Sonntag. Die deutsche Regierung wird solche

Demonstrationen verbieten müssen, wenn sie die Alliierten
von der deutschen Friedensbereitschaft überzeugen will.

Die Antwortnote Briands betreffend Stresemanns Vor-
schlüge für einen Garantiepakt ist endlich nach langem Hin
und Heer von Paris nach Brüssel und London und wieder
zurück fertig redigiert und nach Berlin abgegangen. Briand
scheint die Formel gefunden zu haben, die die VerHand-
hingen ermöglichen. Die Deutschen verlangten den Pakt
vor ihrem Eintritt in den Völkerbund, die Franzosen wünsch-
ten das umgekehrte Verfahren. Nun schlägt Briand vor,
die Verhandlungen vorerst zu beginnen, dann inzwischen
Deutschland in den Völkerbund aufzunehmen unter den be-
kannten Bedingungen: mit Sitz im Rat, aber ohne Vor-
rechte, und erst nachher den Pakt abzuschließen und zu
beschwören. So ist beiden Parteien entgegengekommen.

Hingegen ist die Botschafterkonferenz noch nicht zu einer
Einigung gekommen hinsichtlich der Vorschläge, die Deutsch-
land in der Entwaffnungsangelegenheit vorzulegen sind. Der
französische Antwortentwurf soll in London, Brüssel. Rom
und Tokio und endlich noch von den Negierungen der Kleinen
Entente geprüft werden. Da kann inzwischen jenseits des

Rheins noch manche Eeheimbundversammlung mit Brand-
reden und Paradeaufmärschen abgehalten werden. In der

Frage der Räumung der Kölner Zone ist zwischen Paris
und London ein Kompromiß zustande gekommen: Deutsch-
land wird zur Erfüllung seiner Entwaffnungsoerpflichtungen
eine Frist bis zum 1. August gewährt, und darauf wird die
Botschafterkonfereng das endgültige Datum der Räumung
festsetzen.

Einige Aufregung hat in verschiedenen europäischen Fi-
nanzministerien eine Note aus Washington gebracht, die an
die Kriegsschulden an Amerika mahnte und deren Zahlung
forderte. Die Note ging nicht nur an Frankreich, sondern
an alle europäischen Schuldnerstaaten ab: an Italien, Bei-
gien, Tschechoslowakei, Rumänien, Griechenland, Jugoslawien,
Estland und Lettland. Nur Nußland blieb unbehelligt. Das
will nicht etwa heißen, daß Amerika den Sowjets die Schul-
den erlassen will, sondern eben nur, daß es die gegenwärtige
Regierung nicht für unterhaudlungsfähig hält.

Sowietrußland hat zwar in letzter Zeit eine gewaltige
Entwicklung zur Normalisierung durchgemacht. Eben ist Trotzki
aus seinen unfreiwilligen Ferien im Kaukasus zurückgekehrt.
Das bedeutet so viel wie einen Sieg der gemäßigten Rich-

Kind und Garten.
Die Kinder haben im Garten messt ein Plätzchen, wo

sie mit Sand spielen können. Da erwächst in den Kleinen
schon der Wunsch, sich dort à Gärtlein zu bauen. Sie
stecken Blümlein und Gräslein hinein, machen einen Zaun
darum und freuen sich — aber o weh — anderntags ist
alles dahin, die Sonne, der Regen hat es verdorben!
Da erlischt der Schöpferdrang wieder — es ist ja doch

umsonst!
Wie ist es, könnten wir nicht unsern Kindern ein rechtes

Gartenbeet mit guter Erde geben, wo sie ihre ersten Ver-
suche mit wenig Anleitung machen könnten?

Wie werden sich die Kleinen freuen, wenn selbstgesteckte

Monatsblümchen gut gedeihen, wenn Bohnen und Linsen
keimen,- wenn gar mit Gartenkresse der Name des Kindes
in kurzer Zqit auf seinem Beete zu lesen ist. Wenn aus
gefundenen Eicheln klgine Bäumchen entstehen! Schenkt dann
der Vater dem Liebling noch einige Sommerflorsamen und
entsteht daraus eine Blumenwildnis, wo das Kleine Strauß-
chen pflücken darf, ist das Glück groß! Von eigenen Erd-
beeren, Radieschen oder Rübchen wollen wir noch gar nicht
reden — auch nicht von der Sonnenblume, die aus einem
kleinen Korn im Sommer höher wird als der kleine Gärt-
ner selbst und ihr Gesicht gerne der lieben Sonne zuwendet.

Das Kleine trägt an warmen Tagen freudig einmal
»ms andere sein Eießkännli mit Wasser zu seinem Gärtlein
und singt dabei:

„Meine Blümlein haben Durst, Hab's gar wohl gesehen,

Hurtig, hurtig will ich nun, hin zum Brunnen gehen."
Die kleine Arbeit wird ihm so zur Freude, wenn es

dabei auch etwas nasse oder gar schmutzige Kleider absetzt

— was tut's — es gibt ja dafür Wasser genug.
Wenn ein Kind schon früh in solcher Art mit den

Pflanzen umzugehen lernt, so erwachsen ihm daraus tau-
send wirkliche Freuden. Es bekommt Gefühl zur Natur,
es lernt beobachten! Oft kann ihm dies zur Richtlinie fürs
ganze Leben werden. E. Leder-Wild (Eltern-Ztg.)

Wetterprophet.
Drei Wolken am Himmel —
Was soll dies bedeuten?
Der Meßmer soll heimgehn,
Soll Wetter läuten! (Bvttsmuiid)
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